
Dr. Jürgen Hogeforster Berlin, 11.12.2008
Chairman Hanse-Parlament

Welche Kompetenzen/Qualifikationen 
braucht die mittelständische 

Wirtschaft?

„Zukunftswerkstatt Europäische Schule“
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Vor welchem Hintergrund spreche ich?
� Berufsausbildung + Meisterprüfung
� Ingenieurstudium + anschliessend Studium
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften

� 7 Jahre Staatskanzlei: Wirtschafts- sowie
Bildungspolitik

� 8 Jahre Prognos AG: Politikberatung
� 22 Jahre Leitung Handwerkskammer
� Seit 4 Jahren Chairman Hanse-Parlament 

und Aufbau Hochschulen 6 Standorte
Ostseeraum

� Seit 30 Jahren mittelständisches
Bau-Unternehmen

� Journalist + Moderator
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1. Wichtiges vorweg!

2. Was brauchen wir in Zukunft ?

3. Benötigte Kompetenzen als Konsequenz
veränderter Megatrends der Wirtschaft
und Arbeitswelt

4. Zehn Schlußfolgerungen + Herausforderungen
für Bildung

5. Kurz Hanse-Parlament und: Das Wichtigste zum Schluß!

� Keine Patentrezepte, kein bildungspolitisches Konzept

� Vermittlung Trends, Sichtweisen, eigene Erfahrungen

� Etwas provozieren !
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1. Mittelstand ist Fundament und Rückgrat unserer
Gesellschaft und Wirtschaft

2.Kleine und mittlere Unternehmen
sind die wahren Großen:
+ 99% aller Unternehmen
+ fast 70% aller Arbeitsplätze
+ 80% aller Ausbildungsplätze
+ Integrator und Hauptfinanzierer unseres Systems

3. Handwerk wichtiger Teil Mittelstand

4. Neue + zusätzliche Arbeitsplätze
entstehen nur noch in KMU

Wer Zukunft will, muss “ja” zum
Mittelstand sagen !
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Globalisierung und Dezentralisierung

Massengüter und Individualprodukte

Kostenreduktion und Mehrwert

Rationalität und Emotionalität

Hightech und angepasste Techniken

Planung und Chaos

Wertewandel und Demographie

begünstigen 
kleinere Einheiten 

und Regionen 
bzw. keine 

Benachteiligungen
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Zentrale 
Problemlösung

Kooperationen
nicht: Fusionen

Nutzung
IuK-Technik



� Ganzheitliches, systematisches Denken in Prozessen und 
Beziehungen

� Fähigkeit, in Widersprüchen zu denken und zu experimentieren

� Gemeinsames Lösen von Problemen innerhalb flexibler 
Strukturen

� Steuerung der Organisationen durch Vermitteln von 
Perspektiven

� Flexible Interaktion zwischen den Bereichen/Personen 

� Permanente Überprüfung und Veränderung

2. Was brauchen wir in Zukunft?



� Formen der Selbstorganisation und der Selbstkontrolle

� Konfliktlösungen quer über die Organisation

� Verbesserte Vernetzung der Informationen

� Strategien zum Umgang mit der Globalisierung

� Strategien zum Umgang mit zunehmender
Unsicherheit

� Vertrauens-Management (nur wer sich selbst viel zutraut, kann 
anderen vertrauen)

Was brauchen wir in Zukunft?



Konsequenzen für Kompetenzen

� Tätigkeit in KMU ist Regelfall

� Familien-Verfassung
+ volle Haftung Eigentümer und Familie
+ flache Hierarchien, direkter Einbezug Mitarbeiter
+ vielseitige, selbständige Arbeit
+ stärkere Ganzheitlichkeit: Plan - Gestaltung – Produkt

� Wachsende Anforderungen soziale Kompetenz

� Hohe Flexibilität bei Sowohl-als-auch Entwicklungen

� Weniger Technokratie, mehr Krativität + Künstler und 
Experimentierfreude: Selbst entwickeln + herausfinden

Erstes Zwischenfazit



� Keine neue Erscheinung, neu 
„nur“ Dynamik: Schnell + flexibel

� Weltweit enormer Bedarf pass-
genaue Lösungen: Kooperation 

� Vorteile durch Innovation, 
Forschung, Qualifikation: Schneller + besser sein

� Toleranz + Achtung anderer Kulturen; Offenheit zum Lernen 
voneinander. Größtes Übel: „Abwertungen“

� Internationalität; Sprachen; interkulturelles Lernen

� Geschichte; kulturelle + regionale Identität; Gemeinsinn; 
Kooperationsvermögen, Selbständigkeit
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� Siegreiche westliche Ökonomie zerstört sich selbst:
Aus der Ökonomie heraustreten und in Kultur eintreten, um 
Ökonomie zu retten

� Neue Ökonomie entsteht und wächst von unten: Stark 
ausdifferenzierte Gesellschaften (dezentral + regional)

� Erforderlich: Visionsstärke + Tatkraft; Kooperation + 
Kommunikation + Systemdenken

� Gute Allgemeinbildung + Fach-
wissen; Bereitschaft + Vermögen 
zur geistigen Auseinandersetzung 

� interdisziplinäre Zusammenarbeit; 
Technokraten + Künstler



� Über Arbeitsteilung hohe Produktivitätsfortschritte
Aber: Extreme Beschleunigung, Verlust Sinngebung. Stärkung 
Qualität + Produktivität durch Sinnfindung

� Ausgliederung von Menschen: Das System entlässt seine Kinder. 
Aber: Extreme Verknappung Unternehmer, Führungs- und 
Arbeitskräfte

� Produktivitätsfortschritte durch Ganzheitlichkeit : Kooperation 
herausragendes Merkmal neue Ökonomie (IuK-Technologien)

� Koordination stärker durch Selbststeuerung 
und auf Vertrauensbasis

� Herausragende Führung + Management: 
Vertrauen und Kooperation
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� Gruppenarbeit löst Fließband ab; nicht enge Spezialisten, sondern 
Teams bauen Häuser

� Computer führen wieder Planung, Design + Fertigung zusammen; 
ermöglichen kostengünstig individuelle Produkte + Kleinserien

� Kooperation auf Basis Zusammenlegung Stärken: 
Systemspezialisten

� Gefahr der Informationsüberflutung: 
Management + neue Qualifikationen

� Lernen zu entlernen und zu selektieren

� Steuerung komplexer Prozesse mit wenigen, 
aber sehr deutlichen Signalen

� Bedeutungsanstieg personal-soziale Fähigkeiten
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� Wachsende Marktmacht der Arbeitnehmer; Kampf um die Besten

� Mehrdimensionale Arbeitswelten und höhere Selbständigen-Quote

� Entdichtung + Entschleunigung der Arbeit

� Flexible Übergänge zwischen Arbeit- + Freizeit; Längere 
Arbeitszeiten bei höchster Flexibilität; Abwechselnde Phasen des 
Lernens und Arbeitens bis ins hohe Alter

� Sinngeber der Arbeit + Mitunternehmer

� Mitarbeiter suchen Mehrwerte = 
neue Arbeitskulturen
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Geringe Sozialkosten Lohnende Ziele             Anerkennung

Firmen-Image Ansehen; Wert- Flexibilität
schätzung

Qualifikation Lohn XY Karriere

Individualität Beteiligung Nutzung
Firmen PKW

Empathie Sicherheit Zeitsouveränität 

= Wer bietet mehr als „nur“ Lohn



� Hohe Anforderungen an Flexibilität + Mobilität; Verwurzelung + 
Orientierung in Wertkulturen

� Starker Bedeutungsanstieg materielle + inmaterielle
Mitarbeiterbeteiligung

� Veränderte Wertprioritäten: Mehr Einfluss-
nahme, Mitgestaltung, Überschaubarkeit, 
Selbständigkeit

� Gewinnung von Sozialenergien 

� Höheres Gewicht Gesundheits-
und Umweltschutz

� Alle Kunden wollen Mehrwerte = 
Ganzheitlichkeit und Kooperation

�%&�'()'&*'&	-./'� ��)0 ).�%&�'()'&*'&	-./'� ��)0 ).



������������	
��������	���

Senkung Sozialkosten Umweltschutz Garantien

Firmen-Image Beratung Finanzierung

Qualität Produkt XY Service

Individualität Design Dienste aus 
einer Hand 

Empathie Sicherheit Zuverlässigkeit

= Wachstum der Dienstleistungen



1. Was erwartet Wirtschaft von Schule?
� Lesen, Schreiben, Rechnen, Lesen
� Personal-soziale Kompetenz
� Lernen zu lernen auf Basis 

fundierte Allgemeinbildung
� Vorbereitung auf das Leben, 

nicht auf den Beruf

2. Differenzierung gemäß
individueller Stärken

� Jeder hat mindestens eine Stärke, die gebraucht wir d
� Individuelle Lernziele + Fortschrittkontrolle
� Verschiedene Lernformen, auch Praxis orientiert
� Neue Kulturen wichtiger als neue Strukturen
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3. Frühzeitiges Lernen
� Stärkung Familien als wichtigster Lernort
� Kindergarten mit Fremdsprachen beim Spiel
� Obligatorische einjährige Vor-

schule mit flexiblen Über-
gängen gemäß Lernfortschritt

4. Intensive Förderung Lern-
und Sozialschwächere

� Vermeidung negativer Erfahrungen + Ausgliederungen

� Förderung individueller Stärken statt „Gleichmacher ei“

� Einbezug praktischer Lernformen (Produktionsschule
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5. Ausgeprägte Elite-Förderung
� Stärkere sollen mehr Lernen, z. B. Fremdsprachen
� Lernen durch lehren: Stärkere fördern Schwächere
� Elitebildungsgänge auch in Berufsbildung + Studium

6. Intensive Förderung personal-soziale Kompetenz
� Mindestanforderungen humanistische Bildung für alle
� Personal-soziale Kompetenz in Theorie + Praxis
� Keine Anhäufung von 

Spezialwissen
� Keine Berufsvorbereitung, 

aber viel Praxiskontakte
� Integration Schulen in 

wirtschaftliches + soziales 
Umfeld
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7. Neunjährige gemeinsame Grundbildung für alle
� Differenzierung im Rahmen Integrations-Modell
� Personal-soziale Kompetenz durch soziale Wirklichke it und 

Lernen von- und miteinander
� Übergänge in Sekundarschule + Berufsbildung gemäß

Lernerfolge
� Strukturen folgen den Kulturen
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8. Migration
� Starker Mangel Fachkräfte
� Entwicklung einheimische Potenziale erste Priorität
� Zunahme Ausländer verlangen Toleranz + 

Integrationsvermögen
� Klare Anforderungen an Ausländer
� Erhöhne Mobilität auf 

Gegenseitigkeit auch mit 
befristetem Aufenthalt 
(Transfer + Kooperation)
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9. Weiterentwicklungen auch Berufsbildung + Studium
� Z. B. differenzierte berufliche Ausbildungsgänge
� Z. B. internationale Anerkennung + Qualitätssicheru ng
� Z. B. Duale Studiengänge
� Z. B. Keine Ausgliederung, aber Mindestanforderunge n
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10. Weniger kann mehr sein
� Keine Überfrachtung Allgemein- und Berufsbildung
� Große Breite (von jedem etwas) schafft keine Sicher heit 
� Vertieftes Wissen + sicheres Können fördern Flexibi lität, 

schnelle Anpassung und Weiterlernen
� Gefahr überzogener Technokratie: Wir brauchen Künst ler, 

Meister und Technokraten
� Mehr voneinander lernen – national + international 
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11. Neue Strukturen müssen neuen Kulturen folgen
� Aus- und Fortbildung Lehrkräfte, u. a. diagnostische Kompetenz
� Höhere Wertschätzung Lehrkräfte; Rücknahme Eltern
� Qualitätssteigerung und internes QM
� Individualisierte Pädagogik
� Kleinere Klassen und 

Ganztagsschulen
= Neue Kulturen im 

integrierten System 
realisieren

= Kein Problem der 
Finanzierung!
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Hanse-Parlament
1. 1989 erste Überlegungen; Beginn der Kooperation 1992
2. 1994 in Hamburg gegründet als Kooperationsforum in 

Nordost-Europa
- ohne Rechtsform
- Informations- und Erfahrungsaustausch
- gemeinsame Projekte
= Wachstum des Vertrauens

3. 2004 eigene Rechtsform durch Gründung 
eines Verbandes
- 19 Gründungsmitglieder aus 10 Ländern

- heute 43 Mitglieder mit rund 400.000           
Unternehmen aus 12 Ländern

- Sekretariat als Dienstleitungszentrale und Think 
Tank mit Sitz in Hamburg



Olstzyn

Oppeln
Oslo
Rostock
Panev� �ys
Pori

Riga
Schwerin
S
upsk
Stockholm
St.Petersburg

Szczecin
Tallinn
Tampere
Trondheim
Vilnius

Warschau
Wroc
aw

Bia
ystok

Brest
Budapest
Bydgoszcz
Cottbus
Dresden

Danzig
Hamburg
Helsinki
Kaliningrad
Kopenhagen

	ód �
Lublin
Lübeck
Lüneburg
Malmö

Minsk
Moskau
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Hanse-Parlament sichert 
und fördert Chancen fü r         
Handwerk und 
Mittelstand im 
Ostseeraum  
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Information

Qualifi-
zierung

Neue Technlogien

Qualitätssicherung

Nationale und 
internationale Kooperation

Wachsendes 
Zukunfts-

unternehmen
im Ostsee-

raum
Information

Innovationen

Kooperation

Qualitäts-
sicherung

Qualifizierung



5. Das Wichtigste zum Schluss

Wenn Du eine Stunde lang glücklich 
sein willst: schlafe

Wenn Du einen Tag lang glücklich sein
willst: geh fischen

Wenn Du eine Woche lang glücklich 
sein willst: schlachte ein Schwein



5. Das Wichtigste zum Schluss

Wenn Du einen Monat lang glücklich 
sein willst: heirate

Wenn Du ein Jahr lang glücklich 
sein willst: erbe ein Vermögen



Die größte Kraft

Wenn Du Dein Leben lang glücklich sein willst:

Liebe    Deine    Arbeit

…..und die Menschen,

Deine Mitarbeiter, 

Deine Kunden, 

Deinen Nachwuchs

Das Wichtigste zum Schluss



Die Frechheit ist die Freiheit der Sklaven!

Eine Generation ohne

Erwachsene!
(Prof. Hersch)

Das Wichtigste zum Schluss
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Unsere Köpfe sind rund, damit die 
Gedanken darin häufiger einmal die 

Richtung ändern können.



Zu veränderten Rahmenbedingungen

Zu Kompetenzen und Qualifikationen

Zu Mittelstand generell

Gern auch 

zu allen                                                   

weiteren 

Fragen! 

Ich freue mich auf die Diskussion



Danke für Ihre Aufmerksamkeit!

www.hanse-parlament.eu


